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WocAenende jßei Alken
Da die Hauptstadt Griechenlands eine Großstadt ist , hat sich

das Wochenende rascher eingebürgert als man sonst bei der
konservativen Primitivität des griechischen Volkes annehmen
sollte — konservativ , soweit nicht die Frauenmode und das
Auto in Frage kommt . Die kleine , dunkle Sekretärin des In¬
genieurs , die , wie alle , drei oder vier Sprachen spricht und wie
alle für ' ausländisches Kapital schuften muß , besitzt irgendwo
draußen ein kleines Wochenendhäuschen , nicht allzuweit vom
Meer , mit dem honigreichen Hymettosgebirge im Hintergrund .
Der Platz ist billig , teuer ist nur der Brunnen , der tief ge¬
graben werden muß , und selbst dann kommt man nicht immer
auf Wasser . Die Landschaft kärglich , viele Steine , viele
Disteln , ein paar Pinien , im Frühling blühen auch ein paar
Blumen , die bald von der Sonne weggesengt sind . In der
Nähe liegt ein Dorf und eine kleine Siedlung , die von einer
Freimaurerloge erbaut wurde . Am Meer ist ein schöner Bade¬
strand : dort drüben erstreckt sich das Luxusbad der
Athener : im Sommer , wenn das Wasser lauwarm ist , dicht
bevölkert , mit Eleganz und Betrieb und Musik und Tanz die
halbe Nacht hindurch .

Wir Proletarier liegen im Schatten des Häuschens und
dösen . Der unerhörte Lärm der geräuschvollsten Großstadt
Europas ist fern , versunken in dem hellen Grau der südlichen
Ferne . Drüben ragen überm Meer die blauen Umrisse der In¬
sel A e g i n a . Hierher , ein paar hundert Meter von der Auto¬
straße nach den Bädern , verirrt sich kein Mensch . Manchmal
stehen wir aus , machen ein Spiel mit den Steinen , die heiß¬
gebrannt herumliegen und den Boden verdecken. Ein paar
Ziegen streifen umher und suchen Futter . Der Hirte , in
einem Anzug , der nur aus Flicken und Löchern besteht , liegt
im dürren Schatten einer Pinie auf den heißen Steinen . Wir
plaudern , ein paar Freunde sind noch gekommen , es geht
deutsch, französisch, griechisch, englisch durcheinander . Es geht
— aber schöner wäre es , wir hätten alle eine gemeinsame
Hilfssprache . Wozu müssen wir yns nun neun Jahre lang mit
Philologie plagen , wenn am Schluß für neunundneunzig
Prozent doch nichts anderes nötig ist als zu sagen : schenk mir
ein neues Glas Rezina ein oder gib mir ein Stück Ka -
s e r i . Uebrigens genügt es , wenn man Rezina sagt und Kä¬
sers, und jeder weiß , j ' tzt will ich geharzten Wein und ein
Stück Schafkäse . Oder eine Orange , die hier Portugali heißt
und unerhört süß ist. Zu anderen Gesprächen hat man doch
keine Lust , denn uns genügt es , wie einst dem göttlichen

Schweinehirt des Odysseus , unter dem blauen Himmel zu lie¬
gen und zufrieden zu sein .

Abends gehen wir ins Dorf , das aus einem Dutzend Häu¬
ser besteht , von denen die Hälfte Kaffees und Restaurants
sind . Wir sind an der Autostraße und an der Endstation der
Autobuslinien : das erklärt alles . Unter einem primitiven
Strohdach stehen ein paar weHgedeckte Tische und ein paar
wacklige Strohstühle , und die Bar ist fertig . Musikanten
spielen auf : eine Geige , eine Klarinette , eine Mandoline .
Sie spielen den Tanz der Opiumraucher , und ein Mann , ein
East , tanzt dazu . Er ist ein Jnselgrieche , man sieht das an sei¬
ner Kleidung , und der Tanz ist aus seiner Heimat , von einer
der vielen Inseln , und dahin haben ihn die Türken gebracht .
Der attische Tanz ist ruhiger . Kann man das eigentlich Tanz
nennen , was der Mann da macht ? Es ist Akrobatik , im
Grunde ohne Rhythmus , es ist Geste und dramatische Darstel¬
lung , mit ernstem Gesicht, fast in sakraler Haltung . Zuweilen
macht er Gesten des Trinkens und zuletzt ergreift er ein Mes¬
ser , umtanzt einen Gast und stößt ihm das Messer in die
Brust . Das ist der Schlußeffekt . und alles ist begeistert . Die
Musik ist von seltsam atonalem Charakter , hoch und schrill , der
Grieche singt stets fürchterlich hoch , mit vielen Kopftönen , eine
gleichförmige Melodie auf einer jener alten Tonleitern mit
großen Sekundenschritten aufgebaut : monoton ist die Beglei¬
tung . sinnlos wechselt sie zwischen zwei Akkorden ab .

Wir haben bald genug und gehen in ein Restaurant Zwar
bleiben wir dort auch nicht von Musik verschont . denn da
kommt einer mit einem alten Grammophon unterm Arm .
stellt es auf , läßt einen Schlager erklingen — jemand auf der
Platte verlangt von mir . ich solle auch mal im Mai nach
Hawai kommen ( was ich gegen Erstattung d ^ r Unkosten gerne
machen will ) — vorerst aber kommt der Besitzer des Gram¬
mophons zu mir und erwartet von mir einige Drachmen . Wir
essen B a r b u n i . die herrlichsten Backfische der Welt . Man
ißt sie , die gar nicht so klein sind , vom Kopf bis zum Schwanz ,
das kracht so schön , dazu gibt es allerlei Salat mit Oliven und
viel herrlichen Wein aus Patras , halbsüß , halbbitter , halb¬
weiß , halbrot . Dann kommt Käse und Obst , und die ganze
Zeche beträgt für uns sechs Schlemmer , noch nicht einmal zebn-
Mark . Vom Meer her wird 'es endlich kühl , in der Ferne
leuchten die Lichter von den Fellen des Piräus . Und wenn
morgen nicht das Büro wäre und vierzig Grad im Schatten ,
könnte man restlos glücklich sein . . . R . G . H a c b l c r .

Beim Abkochen
Karl Halter .

Das Abkochen war vor etwa 25 Jabren noch kochromantisch . Ein
„ Herd " muhte gebaut werden : von drei Prügeln wurde ein Bock
darüber gestellt . Daran wurde der Hasen gehängt . Lustig züngelten
die Flammen um das Geschirr, und noch lustiger stieg ein Rauch-
iähnchen in die Höhe , nicht selten auch einmal die Augen , dah die
Tränenbächlein über die Backen rollten , und wenn man — was
Manchmal oorlommt — seinen Mund nicht halten konnte, auch dort
hinein . Das bot dann jedesmal eine Hustcrei und Heulerei ab¬
gesetzt , und bis die Suvve fertig war , >st man gewöhnlich schon
satt gewesen . Jetzt noch habe ich den Rauchgeschmack von den so
zubereiteten Sversen auf der Zunge , wenn ich nur drandenke. Aber
schön war es doch.

Bald ist ' s anders geworden mit dem Abkochen , und beut ift ' s
ranz gut . Wir haben eine Kochkultur bekommen , die kaum
überboten werden kann. Ein Spirituskocher , von dem sämtliche
Bestandteile schön ineinander passen , so dah man ibn in der Eröke
eines Elsässerkäses in die hinterste Ecke des Rucksackes verstauen
kann, wird mitgenommen . In die andere Ecke steckt man eine Suv -
venwurst und eine Konservenbüchse . Stellt sich der Hunger unter¬
wegs ein , so sucht man ein windstilles , trockenes Plätzchen. Ob , es
gibt so prächtige Waldwiesen mit Wucherblumen, Eriken . Weiden¬
röschen oder Habnenfuhblüten und einen schönen blauen Himmel
drüber . Da legt man sich an den Rand . Eine Quelle muh in der
Rahe sein . Doch ich rate , nicht gerade an die Quelle zu liegen.
Denn daran sind so viele schon gelegen, und das siebt man als und
dann vergeht einem als der Avvetit . Es gibt nämlich Wanderer ,
denen mühte man den Rat geben, sich an einen Bach zu legen, da-
mit das nächste Hochwasser ihre Spuren verwischen könnte.

Also eine Waldwiese mit Blütenduft und Grillengezirve !
Ta wird nun eine kleine Vertiefung gemacht , nicht größer als

Üe die Lerche für ihr Rest braucht, und darin der Kocher aufge¬
baut . Drei geschickte Griffe und der Spiritus brennt lustig . Rach
kurzer Zeit scholl summt das Wasser. Unterdessen ist die Suoven -
wurst verdrückt und fein glatt gerührt . Die kommt ins Wasser hin¬
ein , und nach einer Minute schon zieht seiner Duft einladend über
den Lagerplatz. Nun stckt auf der Packung: Dreißig Minuten bei
kleinem Feuer kochen lassen . Weil ich aber meine Sviritus -
ilamme nicht kleiner und größer machen kann, muh ich verschie¬
dene Kniffe anwenden . Sonst habe ich im Augenblick die Be¬
scherung . d . b . nur noch die Hälfte meines Males , dazu einen Ge¬
stank und ein verschmiertes Geschirr . Mit großer Geduld und viel
Geschick halte ich den Kochtoof bald höher bald tiefer , bald links,
dann rechts und so und so : ziehe auch einmal ein wenig kaltes
Wasser dazu , bis meine Suppe fertig ist.

Hierzu gehört nun freilich die ganze Geduld eines braven M a ri¬
tz e s . Frauen könnten es nicht . Aber auch der bravste Mann
ball dabei die vorgcschriedene halbe Stunde nicht ans . Das ist
uun auch nicht nötig , trotz Gebrauchsanweisung . Großzügig wie wir
sind , hören wir nach 10 Minuten auf . Mögen sich unsere Frauen
daheim an das Rezept kalten .

Freilich nicht alle Männer find gleich veranlagt und jeder be¬
nimmt sich beim Abkochen wieder etwas anders . Der eine sitzt ge¬
mütlich neben dem Kocher , spitzt seinen Mund und tut geduldig
einen Handgriff nach dem anderen . Unsereins läßt sich auch nicht
aus der Ruhe bringen , wenn einmal ein Heugumper , eine Spinne
oder Feldwanze in den Topf gerät . Gott ja , als echter Natur¬
freund bedauert man das arme Tierlc , hält es aber mit dem alten
Dichter Hebel, der da meint :

Hesch kein ! Auge bv der g ' ha ?
Was gähn di üsi Sachen a !

Dabei fischt man das Vieh raus , schleckts ab und wirfts weg .
Rach dem Kochen kommt die Hauptsache , das Essen . Auch dabei

benimmt sich jeder und jede wieder anders . Der eine legt sich ge-
streckterlängs auf den Bauch, stellt das Kochgeschirr vor das Gesicht
Und löffelt , der zweite machts von der Seite her , wobei er sich auf
bei , linken Ellenbogen stützt und mit der rechten Hand ißt . Das ist
über unbequem . Wieder einer setzt sich, streckt die Fühe nach links
und rechts, stellt den Tops ins Schenkelfeld, wie der Geometer sagt
und bat nun beide Hände für das Essen frei . Gut täte man schon ,
Wan würde bei den Araber » einen Kurs mitmachen.

Auch sonst tuns nicht alle gleich . Bei vielen kört mans , wenn
ste essen, bei etlichen sogar stark ; bei einigen hört man nichts
bavon. Das ist aber auch daheim am Tisch so.

Dah der Leser aber nun nicht meint , es würde bloh Suppe so
äekocht werden. Ob nein , da gibts noch andere Sachen ; Konseroen-
äemüse und dito -Fleisch . Rühreier und Ochsenaugen. Psannen -
kuchen , Pudding , Reisbrei , Kakao, Kaffee, Tee, Schokolade , wenn
Freiburger dabei sind , sogar Kartoffelsalat . Für den Herbst weih
sch noch was ganz besonderes. In einem Acker holt man sich vier
Kartoffeln . Die werden geschält , geschnitten und im Fett gedämvit .
und wenn sie fast fertig sind , wirft man noch eine Handvoll Psif -
'chlinge hinein oder gar Steinpilze und dämpft die noch mit .
'Zwiebeln . Salz , Pfeffer nicht vergessen . Das habe ich ausvrobiert
M möchte es auch andern empfehlen.
~ 3um Schluß kommt noch das Spülen des Geschirrs. Das ist » UN
§ achc der Frauen und Schätze . Und da hat dann umgekehrt der
8uus Gelegenheit , seine Eretel zu beobachten und sie auf ihren
sUarakter zu studieren . Und manche Marie hätte keinen Fritz be-
' Usumen . und viele Hilden , Holden, und Unholden miigten als
^ ürjge Jungfern ibr Leben beschliehen , wenn . . Die Reinlichen
und Ordentlichen hättens gut . Ein Dutzendmal hätte . . - usf . wie
oben .

Schwarzwal -
. bv . Ez jsi etwas unbeschreiblich Beglückendes, was den Men¬
gen überkommt, der sich plötzlich von dieser hehren Waldeinsamkeit
Mangen sieht. Das Erhabene und Majestätische der unendlichen

'
holder , deren Wivfelmeer im blauen Nebel wogt und sich im Fir¬
mament verliert ist es , was packt und nicht mehr los läht . Schwarz-
N'old, du stehst uns Deutschen ins Herz geschrieben , weil wir dich
^ lltehen. Dein Zauber ist es. der jenes Gefühl der Zufriedenheit

Ud Ruhe schafft , und so wie die sanften Kuppen sich ins Weite
°
.rlieren , so ist dein Antlitz , das uns diese unvergleichliche Anmut
an ’ kein anderes Land dir gleich hat .

-> .A>er dich jemals sah , sei es am Morgen , wenn in den lieblichen
l -Ulern noch die Nebelschleier hängen , dah es scheinen will , als »er«

sich die Hüben im Unendlichen oder am Mittag , wenn ein
d^

Eer »an Licht über Berg und Tal ausgegossen ist. dah die eilen -
L?' AZasser . die der Sonnenstrahl trifft , jubilieren , als ginge ein
de, , ? über die Welt , der wird dich nie vergessen können : aber wer
dc nd^ bendfrieden aus einsamer Bergeshöhe erlebte , als der schei -
i ^ ^ Tag jenen Purvurschein über die Wivfel goß , der schon nichts

u >!ches mehr an sich bat , der wird fühlen , dah ihm etwas nahe ist,
Ij

~s er mit den Sinnen schon nicht mehr begreifen kann . Vor ihm
in - ,

k°s Vuch der Schöpfung aufgeichlage» . das ihn einen Blick
ich

' ^ "endliche tun läht . Sinnend steigt er ins Tal zu den Men¬
gen , die das frohe Lachen ihrer Bergwasier im Gesicht haben , aus

** » Worten die Ruhe spricht , die der Boden uckd das Land rings -
.^ chüablen und die auf jeden überspringt , der mit ihnen in

st Ehrung kommt . Es ist seltsam, wie hier in den Tälern der Sinn
. > wird , wie eine friedvolle Stimmung Einkehr hält und das Ge -

^ okwischt, als sei es nie gewesen . Wer in den Wäldern ein-
raebt . die etwas von dem mystischen Dunkel der Dome haben , der

wird mit einemmal in den Bann des grohen Erlebens geschlagen ,
das die Menschen immer da ergreift , wo sie .mit sich selbst zufrieden
sind . Es wäre nicht zu begreifen , wenn in diesen herrlichen Wäl¬
dern , über deren Wivfel » immer ein Rauschen liegt , wie wenn
eine Melodie aus der Ewigkeit zu uns herüberklänge , nicht die
Rübe bei » ns Einkehr hielte , die wir mit unserer ganzen Sehn¬
sucht wünschen . Heinrich Tempel.

Oslerfahrt per Karlsruher
Nalurfreunöe-Zuqenü

?lm Kgrsreiiagmorge » führte mt« der 3 » fl über die Rbrinbrücke bet
Marc», hinüber in die Pfalz , in das Gebiet , da ? wir vier Tage lang
durlblvauderic » . In Winden angekomnicu. — wir hatten hier eine
Stunde Aufenivali , — ging ein Teil unfcrcr Gruppe in das Dorf . Und
nawdcni diese Stunde um war . siivrcn wir Bergzabern zu . Berg -
zavern , ein schöner Kurort , hinirr »ns lassend , wanderie » wir ans der
Landstraße nach Birkenhördt und kamen bald nach dem Dors zum
Haus der Ortsgruppe L a n d a n . Gin turj « Besuch und weiter gingS
dem Tcblotz Berivarifiein zu . Hier ivurdc zum erstenmal gerastet ; In
strahlender Frühlingssonnc wurden Leckerbissen ans Hotel Rucksack verspeist .
Unser Weg siihrie nach GrIenbach , weiter aus der Landstraße nach
B n s c » b e r g . Gleich am Oriscingana fiel uns hier ein« Gruppe Buben
mit Rätschen ans. Wir ivaren erstaunt und wußten im ersten Moment
nicht , was das zu bcdenlcn batte . Doch das Rälsel war bald gelöst . Es
>var Karfreitag . An diesem Tag zieben Buben von Haus zu Haus mit
solchen Ratschen und singe » ein kirchliches Lied in Anlcbnung an den
Karfreitag . Zu beivundern ist der Grust und der Idealismus , mit dem
die Buben diese » Brauch ersüllcii. Wir hatte» somit einen uns unbekann-
tcn Ostcrbrauch kennen aclerni . N

Bon Busenbcrg nach 2 ch i n d h a r d t ivicdcr aus der Landstraße ,
dann gingS nach den Tckilöstern von Dahn : Ali - und Grafe -n -
D a b n . Zwei Ruinen doch oben aus Felsen gebaut . Diese Umgebung
war unser Haupirastplatz . Rach Rcsianricruna der Magens und 'des
Körpers wurde eine gründliche Dnrchsorschung der Ruinen vorgcnommen .
Herrlichen Anblick halte man von oben . Man konnte seine Blicke weit
in das Land schweiscn lassen , ohne müde zu iverdcn vom Schauen . Doch
wir mußten a »ch diese » Platz verlasse » , um unser heutiges Ziel , daS
Nalnrfrcuildchans bei A n n w c i l c r , zu erreichen .

Grswcilcr , Schwa » hei in . Lng , Wcrnersbcrg ivaren die
Orte , die an unserem Wege lagen . Das Ratursrenndehaus grüßte uns
vom Ebersberg herab . Gs däinmcrte schon und es ivar schon Nacht ,
als wir zum Hans « inaussticgcn. Müde , hiinarig kamen wir an . War
das Hans doch gnt bcictzi , so sand jeder ein Plätzchen, sich zn erfrische »
und zu stärken . Ans Slrohsäckcn im TageSraum schliefen wir . schlecht"

nnd . gerecht " bis zum andern Morgen .
Das Ziel und die Parole des zweilcn Tages lvar das Haus der Orts¬

gruppe Ludwigsvasen bei G l m st e > » . Aus dieser Wanderung kamen wir
durch keine Dörfer . Immer durch de» Wald und aus der Hove . Wunder¬
bare Ausblicke ins Tal . Strahlend « Sonne , brausender Märzwind . jugend¬
licher Frohsinn waren nnscrc Trabanicii . G l m st e i n . Unter lags im
Tal . Wir schauien voll Geniiginung ans unser nicht mehr fernes Ziel .
Im Orte wurde der Proviant iviedcr gcsiillt und » ach kurzer . Zeit er¬
reichten wir vo» hier aus das Natursrcundchaus . Schnell macht« stchs jeder
so bequem wie möglich : bau» wurde im Kreise Gleichgestnnier geplaudert
und gesungen.

An andern Tag .war Rnbetag . Gr wurde durch allerlei Kurzweilig -
keitcu auSgesülli. So schön ivie die vergangeneu drei Tage Ware » , zeigte
sich der letzte Tag nicht . Mit grauen Wolken war der Himmel verhängt .
Doch das schwächte iinscren Drang zum Wandern und SchaneG nicht im
geringsten . . Rege» . Wind . >vir lachen drüber " . Gin der Jugend eigen-
iümlichcs Moment . Keiner lieft den Kops hängen ob dem Regen . Froh¬
gemut ging di« Fahrt weiter , » ach dem Schänzel , nach Gdcn -
koben . Wanderlieder singend zogen wir durch Gdenkoben nach dem
Babnbaf . Und während der Bahnsahrt zeigte sich der Großteil der Gruppe
durch di« etwas barten Strapaze » nicht cnimutigt , sondern Frohsinn und
Heiterkeit waren da Generalnenner .

Karlsruhe ! Unten i» der Halle erwarten uns die Jugrndgenol -
sinnen und Jugendgenosscii , die nicht mit uns konnten. Freudestrahlend
und begeistert werden wir von ihnen empfangen . Ein Begrüßen , ein
Händeschütteln, ein Fragen , eine Freude , das kein Ende nehmen will . DaS
ist das Solidariiätsgeiübl und Klasienbewußiseiu der Jugend ?

Und Jeder von denen, die in die Pfalz gesahren sind , die zu Hause
geblieben find, die ivo anders ihre frei« Tage verbrachten , ste all« stehen

In dieser Woche wieder an tbrei» Arbeitsplatz nntz srenen sich miicin -
ander aus die nächsten freien Taac

Was wir nicht erlernt haben , das erwandern ivtrl
* Ce. St —r.

Oer erste Arbeiter-Reste- und
Wanberfüstrer

Dich' Arbeiter Reise- und Waiidcrsiihrer . Grschiene » inc Dietz Verlag .
448 Seiten . Mit zahlreichen Abbildungen nnd Orici » icri,ngskar >cn .
Pieis 2 Marl .

Mit der Herausgabe dieses . Arbeiter -Reise- nnd Wandersübrers " bat
sich der rührige Parici - Zeiiiralperlag ein iiiizwcifclbafieS Verdienst erwor¬
ben . Tenn was hier vorgelcgi lvird , ist nie»! nur ein brauchbarer und
praktischer Reise - und Wandcrsührcr für den Minderbemiuclicn . sondern
das Werk spiegcll in seiner kompcndiösrn Zusammeniasiiing und Bcarbcc-
inng auch ein Stück Arbeiters » l i n r ivieder , ans das die dcuiicbe
Arbeiterbewegung stolz sein bars . ,

Das vom Genossen Friedrich Wendel »Hier MUlülse einer Reibe von
Fachfedcrn bearbeitete , vom Gen . Gnspic » cingclciicie Werl gibt znnäctui
einen Ueberblick über die Möglichkeiten v c r o > i I i g i c r :ii c i j c n n d
Wanderung , wie sic sich durch den Anschlnft an die bestehende » Ar¬
beiter-Reise- nnd Wanderorganisaitonen und nnicr Ansiintzung der Fahr¬
preisermäßigungen und sonstigen Vergiinstigungeic amtlicher Stellen er¬
geben.

Der Haupiteil des Werkes gibt eine i «ichc Auswahl lohnender Wande¬
rungen durch die touristisch und Volks- und wirlictzastskuiidlich iniercsian -
iesicn Gebiete Dcnischlands und der österreichischen Alpcnländcr . Tic Füll -
rnng crsolgi lagewcise und linier Zugrundclcanng einer Normaluriaubs -
dancr von 14 Tagen , die abermals in zweimal sieben Tage ausgetcilt ist .
so .daß auch bei kurzer Urlaubsdauer eine eniiprechcnde Wahl möglich ist .

Daß in der Führung durch Tlädlc und Landichasien die Übliche» Bcr -
staubiheiien der Fürsten - nnd Kirchcngcschichic vcisciie gelassen ivnrdcn .
verstand sich von selbst Dafür hat der „Arbeiler -Rclsc - nnd Wander -
sührer " die A r b e i < c r g c s ch i ch < e und vor allem die ni o d c r » c
Kommunalpolitik bcrücksichiigi , die nnicr soziaidcmokralischcr Füh¬
rung auf den Gebieten ncuzciiiichcn Woiuiivescns und nenzeiiiger Volks-
Hygiene und Volksbildung Tinge geschgssen bat , die ivichiigcr sind , als
die Romantik gotischer Gicbclhänscr » nd vcrsallcnrr Schlösser . Das W a n <
der » tm Faltboot , das ' gerade in Arbciicrkreiscn niebr und mebr
Liebhaber gewinnt , ist sorgsäliig vcriickstchiigi worden : Arbciicr -Paddicr
führen sachverständig über die deutschen Ströme . Allerlei höchst prak¬
tische Winke über die Sclbsianscriigiing von Zelle» . über die Hpgicne
des Rcisens und Wanderns , über Arvciierivandcrn und Pboioipori , über
Wetterkunde und schließlich ein wertvolles Adrcsicnmaierial über die von
den Arbeiterorganisationen gcschasscnen billige» Unicrkunsls - und Vcr-
pslegiingsmöglichkeilen vervollständigen den Inhalt des Führers .

Der Gcsichispiinki der Billigkeit ist auch bei der Prcisscstictzung des
Streikes selber berücksichtigt worden : 2 Marl für 418 Seiten gedrängte » ,
reichhaltigen , sachballigcn Jnballs , d a S i st wirklich l> i l l i ' g ! . . Dietz '
Arbeiter -Reise- und Wandersiihrer " ist niienibchrlich für jeden , der sich
Über die »ntzbrißgende Anwendnng seines Urlaubs schlüssig werden ivill.
Lest diesen Führer schon letzt im Frühling ! — das Werk dar ? zumal in
keiner Arbciier -Biblioihck fehlen.

Photo-Ecke
Der „Pbotosreund « hat feine Märzuummer fast ganz aus die prak-

tische Photographie eingestellt. So lernt man daraus , wie m,n mit
einem Monvkelobjektiv Porträtausnahmen machen kann , wie man
nicht nur immer das Ganze, sondern hin und wieder einmal einen
Torso pbotograobieren soll , man lernt verschiedene Wege kennen ,
wie man Schriften auf Bildern ansertigt , und in der Bilderkritik
plaudert Dr . Warstat darüber , wie wir unsere zukünftigen Film¬
sterne photographieren sollen . Der interessante Meinungsaustausch ,
eine auherordcntlich umfangreiche Aufzählung der Frühjabrsneu -
heiten dieses Jahres , Winke aus Werkstatt und Dunkelkammer und
die immer interessante Dastcleckc sowie ein wertvoller Aufsatz über
die Pchotvschau der Amateure in Berlin beschließen diese Oiter -
nummer , deren schöne Kunstbeilage diesesmal besonders wirksam
ausgefallen ist . Wer sich auf unsere Zeitung beruft , erhält auf
Wunsch eine Prol >e »ummer de - „Pbotosreund " nebst Bcrugsbedin --
gungen vom Pbotokino -Verlag GmbH. , Berlin 2 H , Stallfchreibcr -
strahe 33. ,
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